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Kunft und Künftler.

II^SCwMe flunft ift noct) nie fo lünfitidj geroefen roie tjeutautage, roo eS

SëîSËaB fogar eine flunft tft, bei einem ßunftroerf gu erlennen, ob eS

^rafe^l) bie gerftörung 3erufalemS ober bie (Srünbung beS Sftorbofifee*
lanals barfteHt. Sie ©auptfadje ift, bafj ber SDtaler einen roeiäjen gtlafjut
unb ber Sidjter einen Slftradjantragen trägt, ©in guter ©djaè non
©djfagroörtern mufe iebem flünftler gu (Sebote ftetjen, bamit er roenigftens
burdj biefe feine ©ottbegnabetfjaftigfeit beroeifen, roenn er eS nidjt mit feinen
SBerten lann. Sann mufj man als fetbftuerftänblidj annebmen, bafe Sftatur=

menfdjen rote fleller unb flotter eigenttidj gar teine flünftler roaren- Ser
eine mar ja eigentlidj ©taatsfdjreiber unb fjat nur nebenbei getegenttidj roaS
gefdjrieben, ber anbere malte bie Siere, roie fte finb, ftatt in fecefftoniflifdjer
SBerllärung, baê 33ietj braun ftatt uiotett, baS ®raS grasgrün ftatt rofafila=
cttronenfdjiEernb.

Unter ben beîannteften flunftauSbrürJen, burdj bie man ftd) als flenner
bocumentiert, ift gum SBeifpiel paftöS" gu nennen, eine Strt ber Sträterei,
bie jetjt ganj befonbers in SJIüte ftetjt, roo mandje SBinfelartiften ober Str*
tiftenpinfel bie garbe nidjt metjr auftragen, fonbern auf bie ßeinroanb
fdjmieren, roie ein SBflafterbub ben SDtörtet an bie SBanb tätfäjt. SBenn

bann ein mit fünf ober fedjs Saumenftridjen fjtngeroorfeneS SBotträt gatben;
ftriemen aufroeift, bafe biegliegen meiren, fte roanbern auf einem flarren=
fetb, fo roirb auf ben SBactenlnodjen ober an ber Stirn nodj mit SBletroeife
ein fünflibergrofeer fltects angebracht. SaS nennt bie flunftfpradje: ßidjter
auffeiten!" SBon SD?itteltönen' tjat man frütjer uiet gefprodjen, atS man
in ben ßanbfdjaften nodj nafj unb fern a" unterfdjeiben fudjte; jetjt, roo
btefe altfränfifdje Sluffaffung ein übetrounbener ©tanbpunft ift, feijt man
eine ßanbfdjaft einfadj fo gufammen: Unten flraut unb (SraS, in ber SDiitte

eine ©djeune mit roeifeen fltöijen, bie man nadj SBelieben als SBolfen ober
©ngelsfitttge ober aufgefjängte SBäfaje netjmen tann, unb in ber ©ötje ein
Striemen flobattbtau ober DmnibuSgelb, rooburdj ber Sonnenuntergang
angebeutet roirb.

SBom Sncarnat ober ben gteifdjtönen rebete man früfjer fo ungeniert
roie uon Sllpenfdjnee unb SBeildjenbtau. 3etjt roerben bie naetten Beiber fo

Stanislaus an Ladislaus.

SDtatn Iiäper fdjeer flofjnfrater!
Sfjie mitben ßifttain fint erroadjt, ta fjap idj SDcir geier im

Dfjfen gmadjt, fonfdjt roer idj fon ben 10 pife iber bie Dofjren mitgamt
ben Itnben ßifttain fernroren. Sfjie SBält roirt fdjeener mib
jebem Sag, unt todj fjeert SDlann nufjr Siafjmer unt fltag, for tauber
fdjeenfjait ftdj apmarijten bie Saite mit Sftetjfolroerbicfjften. SBte fjär
Udj fdjmilt fiedj SBalt unt glufjr, jetodj pai 0 (Srat SRefjaumur
unt pai tfjeer jeijigen SBonijnot babrin tau roonen? jarootl bigott! Sn
lauer ßuptjt ter flepfjer fdjroirrt, bafefjaift: roen eljr tagu einglaten
roirtfj ten ©rjmptofjn atnaroeitj'n mit ©agg unt SBagg, ^itinter, roaifeS ®ra=
roatet unt grafjf. Setjr grifjting töfeb teS SlifeS SBann, taS
SDÎann roieter tidjtig fdjnörren latjn, roefjr piêfjer roafjr 1 ftufjmer SBifdj ter
fdjroäijt ftdj palbiri unbern Sifdj. ©fjS murrmett tautfj ter rafdje
flroett, fain SBafeer pfjtifet Hafjr unb fdjnell, tljer SBifdj audj tummlet
ftedj brifjn nit faul unt roefjn efjr (Sfdjait ifdjt fjatt' erS SDtaufjf. SaS
fjofjtbe gaitdjen nerroadjt unt plifjt, unt roefjn efe nadj SDtaroggo

gifjt ber gefj alg SBoEigetfdjäf fjifjn unt tefjr ten fdjroaraen bie ©atplin.
Stjie linben ßifttain fint oerroadjt, fie fäuflen unt roäben
Sfjag unb 3t 8, ©iefj fctj Slffen afjn afjlen ©nben. SaS 6 @fj

taiten fofjmt fjerafjn, ba ruggt tie fltatfdjbafe" aupfj ten
SBlan 3tun muefe fidj SlfjleS, StfjteS roenben!

©ofj, tafe ifdjt nun main SBrtljlinrjltet, batjS mier burdj tafe (Semittje
giet, nifjm tiaper SStuier nodj tfjen ©rufe non m i fj r unt maim SBegafinus.

Sie 3uben miffionieren nidjt, bie ©fjriften au belefjren.
Sftur eines bictermalS gefdjidjt, S'fannS Sebermann befäjroören:
SBon 3uben unbeftritten ber ©fjrift roirb oft befäjnitten.

SttteS Sing fjat feine gett: flinber ftnb nidjt alte Beut'.
Sitte ßeut' ftnb ïeine flinber, befto öfter arge ©ünber.

bargefteEt, als ob fie aus einem SlbfonberungSfjauS enttaffen roorben roären.
SDtan lann aüe Sftippen, flnodjen unb ®elenle aäfjten, bafe man fidj un=
roiEtürlidj auS bem flunftfalon in eine ortfjopäbifdje Slnftalt oerfefct füljlt.
SDtöglidjerroeife fjaben audj biejenigen Sftedjt, roetdje betjaupten, bie ber=

maligen (SemätbeauSfteEer feien gar leine SDtaler, fonbern nerlappte Uns
tinubitätStemperenaler, roeldje non einer geljeimen ©ittlidjfettSfommiffton
tjonoriert roerben, um ber fünbigen SDtenfdjfjeit ein für allemal bie gleifdjeS*
luft auSgutreiben, roie man einem ©äufer mit Slalfdjleim ben SBein uerleibet.
Safjer madjen biefe Sftnnpfjen mit tjeruorfteljenben ©djutterbtättern, 3roei
linïen flnieen unb lilafarbenen SBangen ben ©tnbrucE beS ÄunftlafcenjammerS
unb ftnben um fo meljr ben SBeifaE ber tunfttatjenjämmertidjen flitnftlefcer=
Iritif. SDtan mufe eS fjatt nerftetjen! fjeifet eS ba, rote bei ber ©eelranffjeit.

33ielleid)t begreifen mandje beffer, roaS roir meinen, roenn roir bie
(Sebanlen als SBerSIein aum beften geben. SaS erfte fei unfern flunftfennern
geroibmet:

SBir tjaben groar nidjt felbft ®enie, ein SBerl au probucleren,
Socfj fjeifeen rotr Sleftfjetici unb fönnen Ititifieren.

* *
3m ganaen ift'S unb bleibt ber ®ang ber SBeit:
SElobern ift, roaS bem SDtobern unb ben SDtaben balb nerfäEt.

ßanbfdjaftSmaler.
Ser SDÎatten roarmeê ®rün fjat ©djitler einft geprtefen,
Ser felbft baS Sllpenlanb nie fotj;
Sfjr tnaft roie giftig SBitriot bie SBiefen
SIfttt SBlumen brin, roie nodj lein SBiefj fte fafj.

®enremaler.
©in SBeib baS SBilb ber Slnmut ift, ba bleibt nidjt ciel au mobein,
©djü^ bie Sftatur au jeber grift unb tu fie nidjt uerfjobefn.

Sramen= unb Sftomanf abriî.
SDtan Inetet SDtenfdjenfeeten unb roürgi ben Seig mit ®rau8,
Sa gibtS nadj langem Quälen geroife Sftomane b'rauS.

Lcbcnsmîttclfpriicbe.
Dränget Iannft bu rootjl entbecfen überall,
Sie uerfünbet roerben mit £romperenfdjaE
Unfer SBaterlanb fjat audj fo SBreften

Unb fie tiedjen mandjmal nidjt am beften
Sn ©etoetia fja fja fja!

©treiler, SDteifter, fjarte flöpfe gang genug,
grembe SBüfjter, Slbuotaten überllug,
SBanbetn fjübfdj umfjer fonfuS gu madjen
©djreten gern mit ©djimpfen unb mit ßadjen

Über bie S?lrmee fje fje fje!
D roaS roirb ba bellamiert, roaS roirb gebrudt,
SebeS S3udj mit fammt bem ©inbanb faft nerfcljlucît,
SBie nerbrängen ftcfj bie QettungSfdjreiber
SBie oerfafjren (Sigerl, blaue SBeiber

SDtit ber SBoefte tji fjt tji.
SIEeS überrumpeln ift ein feines ©piel
gür ben SBelomann unb baS Slutomobit.
SebeS Sfteftdjen ruft nadj ©ifenbafjnen,
Qft'S ba fertig, tönt ein bringenb SDtafjnen

SBieber anberSroo Ijo fjo fjo!
Steber ©immet unfre SBett ift niel au uoE
Unb auf aEen ©eiten leiber fjalber ioE,
StEeS läuft unb ftreitet mit SBefdjroerben

gürdjten mufe icfj, bafe roir felber roerben:
SftarrenI 3dj unb bu fju fju fju.

Bülow
(eine geroiffe fdjroeigerifctje ,3'itung tefenb) fpridjt:

Sa ift audj biefe Bettung ein gana djarmanteS SBlatt, baS roafjrfjaft
preufftfdje ®eftnnung unb fonft nodj feine tjat. SOtit SBorliebe frifet
fte granaofen, audj SJanïeeS fommen bran, roaS fo ein Sftepubtiîaner
nicfjt aEeS oerbauen fannl

©ie fdjroärmt für unfere Drbnung, bie Drbnung um jeben SBreiS, lennt
meine fetnften ©ebanfen, non benen idj meift felbft nicfjts roeife. ©ntaücft
bin idj unb geroogen, brum biefem lonalen SBlatt, bas unS fjerauS ges

fjauen, felbft in SDtaroffo Ijat.
Unb getj'n roir roieber auf Steifen, fo nüfc' eS unS ba unb fjier, man

Iann nidjt immer finben foldj' trefflicfjeS SBapier. *)

*) Sa ftefjt man roieber einmal ben Unbant ber ®rofeen!

®ebenbe ©anb ift fdjön, roie fte audj fei" aber roenn fte bie

SBatjrïjeit naeft gibt, finben fie geroiffe ßeute Srgernifeerregenb*.

I5unst unâ Künstler.

^MA^Wie Kunst ist noch nie so künstlich gewesen wie heutzutage, wo es

sogar eine Kunst ist, bei einem Kunstwerk zu erkennen, ob es

Msiàêtz- die Zerstörung Jerusalems oder die Gründung des Nordostseekanals

darstellt. Die Hauptsache ist, dasz der Maler einen weichen Ftlzhut
und der Dichter einen Astrachankragen trägt. Ein guter Schatz von
Schlagwörtern muh jedem Künstler zu Gebote stehen, damit er wenigstens
durch diese seine Gottbegnadethaftigkeit beweisen, wenn er es nicht mit seinen
Werken kann. Dann mutz man als selbstverständlich annehmen, datz
Naturmenschen wie Keller und Koller eigentlich gar keine Künstler waren- Der
eine war ja eigentlich Staatsschreiber und hat nur nebenbei gelegentlich was
geschrieben, der andere malte die Tiere, wie sie sind, statt in secessionistischer

Verklärung, das Vieh braun statt violett, das Gras grasgrün statt rosalila-
citronenschillernd.

Unter den bekanntesten Kunstausdrücken, durch die man stch als Kenner
documentiert, ist zum Beispiel pastös" zu nennen, eine Art der Malerei,
die jetzt ganz besonders in Blüte steht, wo manche Pinselartisten oder
Artistenpinsel die Farbe nicht mehr auftragen, sondern aus die Leinwand
schmieren, wie ein Pflasterbub den Mörtel an die Wand tätscht. Wenn
dann etn mit fünf oder sechs Daumenstrichen hingeworfenes Porträt
Farbenstriemen aufweist, datz die Fliegen meiren, ste wandern auf einem Karrenfeld,

so wird auf den Backenknochen oder an der Stirn noch mit Bleiweitz
ein fünslibergroher Klecks angebracht. Das nennt die Kunstsprache! .Lichter
aufsetzen!" Von .Mitteltönen' hat man srüher viel gesprochen, als man
in den Landschaften noch nah und fern zu unterscheiden suchte; jetzt, wo
diese altfränkische Auffassung ein überwundener Standpunkt ist, setzt man
eine Landschaft einfach so zusammen: Unten Kraut und Gras, in der Mitte
eine Scheune mit weihen Klötzen, die man nach Belieben als Wolken oder
Engelsfittige oder aufgehängte Wäsche nehmen kann, und in der Höhe ein
Striemen Kobaltblau oder Omnibusgelb, wodurch der Sonnenuntergang
angedeutet wird.

Vom Incarnat oder den Fleischtönen redete man früher so ungeniert
wie von Alpenschnee und Veilchenblau. Jetzt werden die nackten Leiber so

Stanislaus an I^aàîslaus.

Main liäper scheer Kohnfrater!
Thie milden Liftlain sint erwacht, ta hap ich Mir Feier im

Ohsen gmacht, sonscht wer ich son den t0 pih iber die Oohren mitzamt
den linden Liftlain fervroren. Thie Wält wirt scheener mid
jedem Tag, unt toch heert Mann nuhr Zahmer unt Klag, for lauder
scheenhait stch apmarixlen die Laite mit Rehsolwerbichslen. Wie här-
lich schmtkt siech Walt unt Fluhr, jetoch pai 0 Grat Rehaumur
unt pai theer jetzigen Wonixnot dadrin tzu wonen? jawoll bigott! Inlauer Lupht ter Kepher schwirrt, dahhaist: wen ehr tazu einglaten
Wirth ten Symplohn ainzweih'n mit Sagg unt Pagg, Zilinter. waises Gra-
watel unt Frahk. Tehr Frihling lösed tes AiseS Bann, taS
Mann wieter tichtig schnorren kahn, wehr pisher wahr 1 stuhmer Visch ter
schwätzt sich paldixt undern Tisch. Ehs murrmelt lauth ter rasche
Kwell, sain Waher phliset klahr und schnell, ther Visch auch tummlet
stech drihn nit faul unt wehn ehr Gschait ischt halt' ers Mauhl. Tas
hohlde Failchen verwacht unt pliht, unt wehn eh nach Maroggo
ziht der geh alz Bollizeischäs hthn unt lehr ten schwarzen die Sziplin.
Thie linden Liftlain sint verwacht, sie säuslen unt wäben
Thag und N8, Sieh sch-Affen ahn ahlen Enden. Tas 6 Eh-
latten kohmt herahn, da ruggt tie Klatschbase" auph ten
Plan Nun mueh sich Ahles, Ahles wenden!

Soh, tatz ischt nun main Vrihlinxliet, dahs mier durch tatz Gemithe
ziet, nihm liaper Bruter noch then Grutz von m i h r unt maim P e g a s i n u s.

Die Juden missionieren nicht, die Christen zu bekehren.
Nur eines dickermals geschieht, K'kanns Jedermann beschwören.
Von Juden unbestritten der Christ wird ost beschnitten.

Alles Ding hat seine Zeit: Kinder sind nicht alte Leut'.
Alte Leut' sind keine Kinder, desto öfter arge Sünder.

dargestellt, als ob sie aus einem Absonderungshaus entlassen worden wären.
Man kann alle Rippen, Knochen und Gelenke zählen, dah man sich

unwillkürlich aus dem Kunstsalon in eine orthopädische Anstalt versetzt fühlt.
Möglicherweise haben auch diejenigen Recht, welche behaupten, die
dermaligen Gemäldeaussteller seien gar keine Maler, sondern verkappte An-
tinuditätstemperenzler, welche von einer geheimen Sittlichkeitskommission
honoriert werden, um der sündigen Menschheit ein für allemal die Fleischeslust

auszutreiben, wie man einem Säufer mit Aalschleim den Wein verleidet.
Daher machen diese Nyriphen mit hervorstehenden Schulterblättern, zwei
linken Knieen und lilafarbenen Wangen den Eindruck des Kunstkatzenjammers
und finden um so mehr den Beifall der kunstkatzenjämmerlichen Knnstketzer-
kritik. Man mutz eS halt verstehen! heitzt es da, wie bei der Seekrankheit.

Vielleicht begreifen manche besser, was wir meinen, wenn wir die
Gedanken als Verslein zum besten geben. Das erste sei unsern Kunstkennern
gewidmet:

Wir haben zwar nicht selbst Genie, ein Werk zu producieren,
Doch heitzen wir Aesthetici und können kritisieren.

Im ganzen ist'S und bleibt der Gang der Welt:
Modern ist, was dem Modern und den Maden bald verfällt.

Landschaftsmaler.
Der Matten warmes Grün hat Schiller einst gepriesen,
Der selbst das Alpenland nie sah;
Ihr malt wie giftig Vitriol die Wiesen
Mit Blumen drin, wie noch kein Vieh sie sah.

Genremaler.
Ein Weib das Bild der Anmut ist, da bleibt nicht viel zu modeln,
Schütz die Natur zu jeder Frist und tu ste nicht verhodeln.

Dramen- und Romanfabrtk.
Man knetet Menschenseelen und würzt den Teig mit Graus,
Da gibts nach langem Quälen gewih Romane d'raus.

I^ebensrnittelfprücke.
Mängel kannst du wohl entdecken überall,
Die verkündet werden mit Trompetenschall
Unser Vaterland hat auch so Prester«
Und sie riechen manchmal nicht am besten

Jn Helvetia ha ha ha!

Streiker, Meister, harte Köpfe ganz genug,
Fremde Wühler, Advokaten überklug,
Wandeln hübsch umher konsus zu machen

Schreien gern mit Schimpfen und mit Lachen
liber die Armee he he he!

O was wird da deklamiert, was wird gedruckt,
Jedes Buch mit sammt dem Einband fast verschluckt,
Wie verdrängen sich die Zeitungsschreiber
Wie verfahren Gigerl, blaue Weiber

Mit der Poesie hi hi hi.

Alles überrumpeln ist ein feines Spiel
Für den Velomann und das Automobil.
Jedes Nestchen ruft nach Eisenbahnen,
Ist's da fertig, tönt ein dringend Mahnen

Wieder anderswo ho ho ho!
Lieber Himmel unsre Welt ist viel zu voll
Und aus allen Seiten leider halber toll.
Alles läust und streitet mit Beschwerden
Fürchten muh ich, dah wir selber werden:

Narren I Ich und du hu hu hu.

IZüloilv
(eine gewisse schweizerische Zeitung lesend) spricht:

Da ist auch diese Zeitung ein ganz charmantes Blatt, das wahrhaft
preussische Gesinnung und sonst noch keine hat. Mit Vorliebe friht
ste Franzosen, auch Uarikees kommen dran, was so ein Republikaner
nicht alles verdauen kann!

Sie schwärmt für unsere Ordnung, die Ordnung um jeden Preis, kennt
meine feinsten Gedanken, von denen ich meist selbst nichts weitz. Entzückt
bin ich und gewogen, drum diesem loyalen Blatt, das uns heraus ge-

hauen, selbst in Marokko hat.
Und geh'n wir wieder auf Reisen, so nütz' es unS da und hier, man

kann nicht immer finden solch' treffliches Papier. *)

*) Da steht man wieder einmal den Undank der Grohen!

.Gebende Hand ist schön, wie ste auch sei" aber wenn ste die

Wahrheit nackt gibt, finden sie gewisse Leute .Ärgerniherregend'.


	Bülow

